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Im Chlapperläubli.
3m ©Papperläublt djlappert's
•Hnb plappert's routentbrannt:
Ses ßebens ift nidjt fidjer
3n Sem mep ber gaffant.
Sluf ben ^paffantcnftreifen
äBirb et erft redjt geplagt,
Sort madjt ber Sutler giftig
ütuf bie ißaffanten 3agb.

3m ©Papperläubli djilappert's
Hnb plappert's immersu:
Stidjt einmal cor ber Hirdje
pat ber gaffante Stup.

' Springt er aud) nocl) fo pftig
Sie 9tägelreit>e ab,
Ser Stutler ift gefdjroinber
Itnb fdjaufelt iftrn bas ©tab.

3m ©Papperläubli djlappert's
Hub plappert's fep netoös:
itnb tjat ber Stutter ffiile,
Sann roirb er fdjredlid) böf'.
Üäuft man aud) roie ein pafe
3n fdjredlidjfter ffiefap,
SRit Sollgas fätirt ber Stutler
Sftod) nadj auf's frottoir.
3m ©Papperläubli djlappert's
SJiit ängftlidjem ©efidjt:
gür pafen gibt's nod> Sdjonjeit,
Sod) für ißaffanten nidjt.
Ob Sommer ober SBinter,
Ob SJiorgen ober Stadjt,
Sie tuerben oon beut Sutler
3ur Strede rafd) gebradjt.

© [) I a p p e r f dj I a n g l k,

Edith Marianne.

3 bi oiereplbjäpig. Das ifdfj nib oiel,
i roetft es, aber i p fdjo oiel erlabt! CSbittj
SJiariantte peifee=tt=i, unb touft pt mi ber
iPfarrer i ber griienüberroadjfette ©prdje, roo

mer albe btanne uerbi gange, roentt mer ju
ber 3umpfer Säni gange. 3«b«smal feit
b'SJiama: „£ue, ©bitpt, i ber ©prdje bifd)
bu touft loorbe." 3 meift es bod) afe, aber
b'tOianta feit mers glicf> geng. 3u ber 3umpfer
Säni bringe mer topfte unb gftridjlete Stoff.
Sert brus näjt fi pemlt für e ißapa unb
für « SBertti. 3 ber Stube, too ft bas madjt,
fdjmödt's immer fo ïutlig, 00s roas, roeift i
nib, b'SJÎatna feit, es fig SJtafdjineöI, aber i
gloube, es fig öppis anbers. Se pet b'3umpfer
Säni 0 fo « grüsli grofte Stagel ant einte
Suunte. SJltt bänt tiieg fi b'StäP djrifte. 3
roott fid>er nie lettre näje, bamit i nib fo
ne Stagel mueft la roadjfe. SOtir fdjnit nte fe

geng ab, fafrp immer, roentt b'föroftntama
djunnt, bie [jet brunt einifefj gfeit: „Sas ©pttb
tjet oiel 3'Iättgi Siegel." S'SOtama pt mer fe

tifig abg|aue, unb i p müefte a b'grötletn
Säni bdttïe! Heberpupt, roettn b'Sroftmama
djunnt, mueft i fttber unb nätt fi unb rebe

barf i ttutne rätpti Sadje. Süfdj feit b'©roft»
mama fofort: „(£bitp, bas feit me nib." S'ffiroft*
tnama meint geng tto, i fig fo djlt. Si foil
fed> ttib truntpiere, i mueft ja fdjo gli i
b'Sdjuel. Ser SBerni, bä geit fdjo oier 3^1«
i b'Sdjuel. Ster ifdj mi Srueber. 3"m Spiele
ifd) er leiber fdjo (pli 3'alt. ©eng roentt er
grab ntine Säbiöpnber fött Satter ober Sotter
fi, fo feit er, er rnüeft jift grab Hfgabe ittadje.
Sas perleibet mer be, roettn me i ber Sdjuel

für tiiemer met) 3P pet. Sdjab, baft bei ißapi
nib geng bepime=n=ifdj. Sä, bä dja rounber»
00II fpiele! (Er dja Sotter fi, Soft, ©lepptit,
Pfarrer, ©ötti unb SRabioma. SBenn er 3iubio=
ma ifd), mueft i am meifdjte ladje, be tuet
er [0 mit ere Stimm im Sud) unbe fäge:
„pallo Slabio Sern!" Ss ïlîami, bas cpömit
me 0 guet bruip, aber es lifmet geng. (5ef(pter

pt ber ißapi gue=itsiE)iTi gfeit: „Su tuefdj
einiftp no im pimmel Sfdjütnper lifme!" Sa
pa=tt=i müefte brübet nadjebänte. 3m pimmel
pei mer ja be alii glügel, ba brttept tue
grotift fem Sfdjiimper. SJli djönnt je ja roäge
be glügel 0 gar ttib über e ©ppf 3iep
Si ffirofte fäge bod) mängifd) turiofi Sadje!
— Hebet b'Ofd)tere pei mer e Steis gmadjt!
3fcp bas fein gfi! Stir fi mit ber Sapt 311

ber anbere ©roftmama gfape. Sie root)nt i
me ne grofte, grofte ©arte, faftp roi pe ber
Slofegarte, nume opi SJluftg. Si pt tner
überpupt fo gfalle, bie ©roftmama, fie feit
mer Sitteli unb ttib (Ebitp, roie bie ©roftmama
I)ie. Hub bie 3'Hüftnadjt t)et püeptet, Sienelt
unb immer Stibeltäfeli i me ne Sdjubtäbli 00m
Süffet. Set SSerni pet fogar mit em tfSapi
i=n=es tplis Stpiffli börfe, unb bs Stami ftet
nie glifmet, fonbern ifd) mit mer im ©arte
ga Serftedlis mad)e. Steife ifd) rounberbar,
i reife einiftp um bi ganji äßält, roentt
i groft bi. S'grou ©ärber ifd) fdjins 0 ga
reife. Si ftei püt bim 3'Sîittag beroo ergellt.
Sber fi if^ gtoub mit e me läfte Sta furt.
S'ffiroftmama pet entel b'pänb über eut ©ftopf
3ämegfd)tage, unb bs Stami pet fo oiel grebt,
baft es nib gmerft pet, baft t 310e (£pirfi=
fteine I)a .uttber e Sifdj gfpidt. Si bummi
grou ©ärber, i gieng emel nie mit e me
läfte .Sta, lieber be nD alleini SBenn i piirate,
roett i, ber ißeter pa. Sas ifip e grünb ootn
SBerni. Si madje 3äme Hfgabe, unb roe mer
ber SSexnt feit, i tüeg fe ftöre, feit ber ^ßeter,
t t^önn binne blibe. ffirab fo e Sta roett
i einiftp fta, aber jerfd) mueft i no t b'Sd>uel
unb beoor i ftürate, möd) t jift no es

Sdjroöfdjterü 3 mueft grab pt mit em
Stami brüber rebe. Sas roär tfpent So feit
ber ißeter. ®im 3'Stittag, room=i bas neue
SBort gfeit p unb ber ©roftmama ertiärt
p: „Sas iftp tfepente ©plbsbrate", [jet fi
gfpmpfe, unb ber ipapi pt fep überfeplüdt
unb e rote ©ppf überp. Sti dja nie rebe,
roas me glept ftet, bas ifdj längroiiig. ©s
git iiberpnpt no mängs Sängroiltgs tif ber
3Bält, bas p=n4 afe gtnerït. Stovu 311111

Sifdjpiel müefte nter 3U ber Sattte ©reti,
bert roeift me gat nib, roas afa unb fi rebt
immer nume mit ber Sîatna. 3 bt frop baft
be ant Stbe ber ißeter roiber djunnt, ba ftet
me bodj öppis. 3"m pürate p=tt»i 3roar no
gar nib 3P ' mueft i^m's be piit grab fäge!

Kindermund.

Ferienzeit. '

Sie gerienjeit, fie fommt, fie italjt,
Ser Ijeifte äßunfd), er roirb sur Sat.
Sdjon rüftet man ben Seifetorb
gür Saas=gee, Stürren, ©ettua, SBotb.
Ser eine jeput fidj nai^ betn Steer,
Sen anbern äicpt's 3ur pöfte fe^r,
Sem ift ein [tiller Ort nur lieb,
Hnb jener roill flärm unb ®etrieb.

Serfdjiebene gep'tt bafttn 3U guft,
StBeil 's Saufen ipen pod)genuft,
Stand) anbetet reift im Wutomobil,
f3er Sap unb Seto att bas 3>bL

2Ber reiep bebadjt mit ©elb unb ©ut,
3nt ©ranb potel abfteigen tut.
Sott fdjroelgt er att ber Table d'Hôte -sj

Set Sraten, gifdt, SÏBein, roetft unb rot.

Sod) ber, ber einen Meinen Sop
Se3ieftt, gept in bie ipenfion,
Stimmt roas es gibt für biefen ißreis
Hnb fcptmpft baneben laut unb leif.

Siel anbere aber mieten fid)
©in gerienpuspen— 's ifdj ne gltjdj —•
Sie todjen Haffee, Suppe pur
Httb leben meift oon ber Statur.

Ser eine rault ben gan3en Sag,
©in anbetet trinït fo oiel er mag.
©in britter tieft, ppilofoppiert,
©in fünfter fpielt unb mufgiert.
©in fünfter freut ftep ber Statur,
©in fedjfter rnadjt mep tn „Stmour",
©in anbetet liegt im Sputelftuftl,
Sut nidjts, er ift für alles 3'fuul- j
So pt ein jeber fein ipiaifir,
Ser eine bort, ber anbete per,
Ob im potel, im gmettpus,
's fommt boc^ julept aufs gleidje raus.

Hnb intereffant tft jeber Ort,
pauptfadj' ift, baft man mal lornmt fort.
Strbeit ift ja au(§ fdjön, gatt3 Hat,
Sodj gerien — finb rounberbar!

Spat

Humoristisches

Serfdjiebeite SJteinmtg.

©r: „SIep äp, liebe ©mmi! fÇiûbeft Su

nicf)t, ba| bas eine gan3 fonberbare
unfern Siadjbarn ift — er ift bie ganse .0"'

auf Steifen unb läftt — äp äft — fein«

grau allein — bas muft bo^ fcpredlitp lanü'

roeilig für bie arme fein."
Sie: „Sta, rote man's nimmt — bu » l

bie gan3e 3«'t 3U paufe bas tft »" '

noc^ otel langroeiliger!"

Sie roitifaiuen Säber.

g r e m b e r : „Sinb bie Säbet roirfiid) I«

piiträftig ?" — © i n Ij e i m i f # e r : „Sw, jv
füge 3*)Nen, ßtner ift ^ier gemefen, ben

fie auf ber Stagbape gebraut • mro

oiersept Sagen ift er bei SHacpt unb »

ope frembe pilfe mit ber ga^eit potet|(v

burdigebrannt."

Sili, bie Sierjäpige, gep mit iper SOtutter
über einen griebpf. Sot einem gliegerbenT
mal bleiben bie beibett lange ftepeit. Sluf
einem gelfen ift ba ein Slbler mit ausge=
breiteten Sdjroingen bargeftellt. £itt Jann fiep

gar nidjt oon btefem ungeroöpli^en SInblid
trennen. Pöftlidj ruft fie: „©elt, SRutti, ba roann follteft bu per fein?"
ift eitt Papagei begraben?" M. Sch., F. fünft"

grauenlogif.
„Stein, biefe SJtänner! Sa fdjintpfen ÎK 'P

rner über uns, aber fie felber ftnb bod)

oiel unpiinltlicpcr SJtein SKann rood e "
per erroarten, feit fe^s Hp bin t# n

^

mtb i'jtfjft's Hni'V®

Im Thlapperläubli chlappert's
Und plappert's wutentbrannt:
Des Lebens ist nicht sicher

In Bern mehr der Passant.
Auf den Passantenstreisen
Wird er erst recht geplagt,
Dort macht der Autler giftig
Auf die Passanten Jagd.

Im Thlapperläubli chlappert's
Und plappert's immerzu:
Nicht einmal vor der Kirche
Hat der Passante Ruh'.

° Springt er auch noch so hastig
Die Nägelreihe ab,
Der Autler ist geschwinder
Und schaufelt ihm das Grab.

Im Thlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr nervös:
Und hat der Autler Eile,
Dann wird er schrecklich bös'.
Läuft man auch wie ein Hase

In schrecklichster Gefahr,
Mit Vollgas fährt der Autler
Noch nach auf's Trottoir.

Im Thlapperläubli chlappert's
Mit ängstlichem Gesicht:
Für Hasen gibt's noch Schonzeit,
Doch für Passanten nicht.
Ob Sommer oder Winter,
Ob Morgen oder Nacht,
Sie werden von dem Autler
Zur Strecke rasch gebracht.

Chla p per schl ä n g l h,.

I'mlitll Nuriunue.

I bi vierehalbjührig. Das isch nid viel,
i weiß es, aber i ha scho viel erlabt! Edith
Marianne heiße-n-i, und tonst het mi der

Pfarrer i der grllenüberwachsene Chirche, wo
mer albe dranne verbi gange, wenn mer zu
der Jumpfer Bäni gang«. Jedesmal seit
d'Mama: „Lue, Edithli, i der Chirche bisch
du toust worde." I weiß es doch ase, aber
d'Mama seit mers glich geng. Zu der Jumpfer
Bäni bringe mer wyße und gstrichlete Stoff.
Dert drus näjt si Hemli für e Papa und
für e Werni. I der Stube, wo si das macht,
schmöckt's immer so kurlig, vos was, weiß i
nid, d'Mama seit, es sig Maschineöl, aber i
gloube, es sig öppis anders. De het d'Jumpser
Bäni o so e grüsli große Nagel am einte
Duume. Mit däm tüeg si d'Näht chritze. Iwott sicher nie lehre näje, damit i nid so

ne Nagel mueß la wachse. Mir schnit me se

geng ab, fasch immer, wenn d'Großmama
chunnt, die het drum einisch gseit: „Das Chind
het viel z'längi Regel." D'Mama het mer se

tifig abghaue, und i ha müeße a d'Fröilein
Bäni danke! lleberhoupt, wenn d'Großmama
chunnt, mueß i suber und nätt si und rede

darf i nume rächti Sache. Süsch seit d'Groß-
mama sofort: „Edith, das seit me nid." D'Groß-
mama meint geng no, i sig so chli. Si soll
sech nid trumpiere, i mueß jà scho gli i
d'Schuel. Der Werni, dä geit scho vier Jahr
i d'Schuel. Aer isch mi Brueder. Zum Spiele
isch er leider scho chli z'alt. Geng wenn er
grad mine Bäbichinder sött Vatter oder Dokter
si, so seit er, er müeß jitz grad Ufgabe mache.
Das verleidet mer de, wenn me i der Schuel

für meiner meh Zyt het. Schad, daß der Papi
nid geng deheime-n-isch. Dä, dä cha wunder-
voll spiele! Er cha Dokter si, Rotz, Elephant,
Pfarrer, Eötti und Radioma. Wenn er Radio-
ma isch, mueß i am meischte lache, de tuet
er so mit ere Stimm im Buch unde säge:

„Hallo Radio Bern!" Ds Mami, das chönnt
me o guet bruche, aber es lismet geng. Geschter
het der Papi zue-n-ihin gseit: „Du tuesch

einisch no im Himmel Tschllmper lisme!" Da
ha-n-i müeße drüber nachedänke. Im Himmel
hei nier ja de alii Flügel, da bracht nie
gwüß kein Tschümper. Mi chönnt je ja wäge
de Flügel o gar nid über e Chops zieh.
Di Große säge doch mängisch kuriosi Sache!
— Ueber d'Oschtere hei mer e Reis ginacht!
Isch das fein gsi! Mir si mit der Bahn zu
der andere Großmama gsahre. Die wohnt i
me ne große, große Garte, fasch wi hie der
Rosegarte, nume ohni Musig. Si het mer
überhoupt so gfalle, die Großmama, sie seit
mer Ditteli und nid Edith, wie die Großmama
hie. Und die z'Kllßnacht het Hüehner, Bieneli
und immer Nideltäfeli i me ne Schublädli vom
Büffet. Der Werni het sogar mit ein Papi
i-n-es chlis Schiffli dörfe, und ds Mami het
nie glismet, sondern isch mit mer im Garte
ga Verstecklis mache. Reise isch wunderbar,
i reise einisch um di ganz! Wält, wenn
i groß bi. D'Frou Gärber isch schins o ga
reise. Si hei hüt bim z'Mittag dervo erzellt.
Aber si isch gloub mit e ine lätze Ma furt.
D'Großmama het eine! d'Händ über em Chops
zämegschlage, und ds Mami het so viel gredt,
daß es nid gmerkt het, daß i zwe Chirsi-
steine ha .under e Tisch gspickt. Di dummi
Fron Gârber, i gieng emel nie mit e ine
lätze.Ma, lieber de no allein!! Wenn i hllrate,
wett i.der Peter ha. Das isch e Fründ vom
Werni. Si mache zäme Ufgabe, und we mer
der Werni seit, i tüeg se störe, seit der Peter,
i chönn dinne blibe. Grad so e Ma wett
i einisch ha, aber zersch mueß i no i d'Schuel
und bevor i hürate, möch i jitz no es
Schwöschterli. I mueß grad hüt mit em
Mami drüber rede. Das wär tschent! So seit
der Peter. Bim z'Mittag, wo-n-i das neue
Wort gseit ha und der Großmama erklärt
ha: „Das isch tschente Thalbsbrate", het si

gschumpse, und der Papi het sech überschlückt
und e rote Chops übercho. Mi cha nie rede,
was ine glehrt het, das isch längwilig. Es
git überhaupt no mängs Längwiligs us der
Wält, das ha-n-i ase gmerkt. Morn zum
Bischpiel müeße mer zu der Tante Greti,
dert weiß ine gar nid, was afa und si redt
immer nume mit der Mama. I bi froh, daß
de am Abe der Peter wider chunnt, da het
ine doch öppis. Zuin Hürate ha-n-i zwar no
gar nid Zyt, i mueß ihm's de hüt grad säge!

Die Ferienzeit, sie kommt, sie naht,
Der heiße Wunsch, er wird zur Tat.
Schon rüstet mail den Reisekorb
Für Saas-Fee, Mürren, Genua, Word.
Der eine sehnt sich nach dein Meer,
Den andern zieht's zur Höhe sehr,
Dem ist ein stiller Ort nur lieb,
Und jener will Lärm und Betrieb.

Verschiedene geh'n dahin zu Fuß,
Weil 's Laufen ihnen Hochgenuß,
Manch anderer reist im Automobil,
Per Bahn und Velo an das Ziel.
Wer reich bedacht mit Geld und Gut,
Im Grand Hotel absteigen tut.
Dort schwelgt er an der Table cl'blôte -

Bei Braten, Fisch, Wein, weiß und rot.

Doch der, der einen kleinen Lohn
Bezieht, geht in die Pension,
Nimmt was es gibt für diesen Preis
Und schimpft daneben laut und leis'.

Viel andere aber mieten sich

Ein Ferienhäuschen— 's isch ne g inch - -

Sie kochen Kaffee, Suppe pur
Und leben meist von der Natur.

Der eine raukt den ganzen Tag,
Ein anderer trinkt so viel er mag.
Ein dritter liest, philosophiert,
Ein fünfter spielt und musiziert.

Ein fünfter freut sich der Natur,
Ein sechster macht mehr in „Amour"
Ein anderer liegt im Schaukelstuhl,
Tut nichts, er ist für alles z'fuul.. i

So hat ein jeder sein Plaisir,
Der eine dort, der andere hier,
Ob im Hotel, im Ferienhaus,
's kommt doch zuletzt aufs gleiche raus.

Und interessant ist jeder Ort,
Hauptsach' ist, daß man mal kommt fort.
Arbeit ist ja auch schön, ganz klar,
Doch Ferien ^ sind wunderbar!

Spatz.

Uuworistisetiss

Verschiedene Meinung.
Er: „Aeh, äh, liebe Emmi! Wdest b>>

nicht, daß das eine ganz sonderbare Ehe oe

unsern Nachbarn ist ^ er ist die ganze M
auf Reisen und läßt — äh, äh — seine arm

Frau allein — das muß doch schrecklich lang-

weilig für die arme sein."
Sie: „Na, wie man's nimmt " s

die ganze Zeit zu Hause das ist

noch viel langweiliger!" Z-

Die wirksamen Bäder.

Fremder: „Sind die Bäder wirklich ch

heilkräftig?" — Einheimischer: ,M,
sage Ihnen, einer ist hier gewesen, den Y

^
sie aus der Tragbahre gebracht u"d

vierzehn Tagen ist er bei Nacht und 9

ohne fremde Hilfe mit der ganzen HoteW

durchgebrannt."

Lili, die Vierjährige, geht mit ihrer Mutter
über einen Friedhos. Vor einem Fliegerdenk-
mal bleiben die beiden lange stehen. Auf
einen, Felsen ist da ein Adler mit ausge-
breiteten Schwingen dargestellt. Lili kann sich

gar nicht von diesem ungewöhnlichen Anblick „—trennen. Plötzlich ruft sie: „Gelt, Mutti, da wann solltest du hier sein?"
ist ein Papagei begraben?" iVi. 8à, T. knnsi"

Frauenlogik.
„Nein, diese Männer! Da schimpfen

mer über uns, aber sie selber sind doch

viel unpünktlicher! Mein Mann woll e a

hier erwarten, seit sechs Uhr bin ich n
^à ^schon^ halb ^sieben. "halb
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